
Das Jahr 2017 steht in beson-
derer Weise im Zeichen des ge-
denkens an 500 Jahre reformation 

– auch in der Musik.
unter der Leitung von stadt-

kantor burkhard Ascherl werden 
die kantorei bad kissingen und der 
Münsterchor Herford am sonntag, 
26. November um 16:00 uhr im 
Max-Littmann-saal zusammen mit 
der thüringen Philharmonie go-
tha und den solisten ruth gerhard-
Liebscher (sopran), stefanie rhaue 
(Mezzosopran), siyabonga Maqun-
go (tenor) und roland Hartmann 
(bass) konzertieren: Auf dem Pro-
gramm: otto Nicolais Festouvertü-
re „ein feste burg“, Felix Mendels-
sohns reformations-sinfonie und 
Anton bruckners te Deum.

Der 1810 in königsberg ge-
borene und 1849 in berlin jung ver-
storbene otto Nicolai – meist als 
komponist der oper „Die lustigen 
Weiber von Windsor“ bekannt – hat 
ein beträchtliches und qualitätsvol-
les kirchenmusikalisches Werk ge-
schaffen. Die in Italien entstandene 
kirchliche Festouvertüre „ein feste 
burg“ wurde anlässlich von Nicolais 
Amtsantritt als opernkapellmeister 
in Wien am 26. Juni 1837 erstmals 

öffentlich aufgeführt. Nicolai deu-
tet das geschehen der reforma tion, 
indem er hier das neue, eher homo-
phone evangelische kirchenlied 
Luthers der kontrapunktisch-poly-
phonen tradition der alten, eher 

„katholischen“ kirchenmusik ge-
genüberstellt: Was zunächst gegen-
einander steht, wird zum schluss 
zusammengeführt: ein deutliches 

„ökumenisches“ statement also.
In seiner reformations-sinfo-

nie zeigt Felix Mendelssohn, dass 
der Durchbruch des Neuen Luthers  
reformatorisches Wirken nicht auf 
die Zerstörung des alten glaubens,  
sondern auf seine Wie der her stel-
lung und erneuerung abzielte. sie 
wurde 1830 zum 300. Jubiläum des 
Augsburger bekenntnisses kompo-
niert, allerdings erst zwei Jahre spä-
ter unter Mendelssohns Leitung in 
berlin mit großem erfolg uraufge-
führt. Auch wenn die sinfonie kei-
ne Programmmusik im eigentlichen 
sinne darstellt, so zeichnet sie doch 
ein realistisches bild der Auseinan-
dersetzungen im gefolge der re-
formation im Zeitalter der glau-
benskämpfe. In das kriegerische 
getümmel der töne hinein blendet 
Mendelssohn immer wieder das 

Dresdner Amen gleichsam als frie-
denstiftende stimme vom Himmel, 
das den kriegerischen ton beendet. 
Der Choral „ein feste burg ist unser 
gott“ am ende der sinfonie ist nicht 
als „protestantische Marseillaise“ 
und schon gar nicht als kampflied 
gegen die katho liken, sondern als 
Hymnus des Vertrauens auf den 
einen gott, den zu loben alle Men-
schen eingeladen sind: „ein feste 
burg ist unser gott“ oder anders 
gesagt: „te Deum laudamus“.

Anton bruckners „te Deum“, 
entstanden 1881–1883 und urauf-
geführt 1885/1886 in Wien, mar-
kiert mit der gleichzeitig entstande-
nen 7. symphonie einen Höhe punkt 
in dessen Leben und schaffen. Zum 
ersten Mal hatte bruckner erfolg: 
das „te Deum“ wurde sein meist-
aufgeführtes stück.

Das verbreitete Vorurteil, 
bruckners Musik sei Ausdruck einer 
naiv-kindlichen Frömmigkeit ohne 
kritische reflexion, wird durch sein  

„te Deum“ widerlegt. so gerät das 
Werk im letzten satz förmlich ins 
stocken: immer leiser und langsa-
mer werdend gibt die Musik tönen 
der Verzagtheit und des Zweifels 
raum. Aus dem forschen bekennt-

nis ist die Frage geworden: Wie kann  
es sein, dass ich kleiner Mensch 
angesichts der größe gottes und 
der unendlichkeit seiner Welt mit 
all dem bösen und dem unheil am 
ende nicht verloren bin, sondern in 
ewigkeit gerettet? es ist am ende 
der Choral „Non confundar in ae-
ternum“, der Himmelsgesang von 
oben wie bei Mendelssohn, der den 
Durchbruch bewirkt. es beginnt 
eine unglaubliche schlusssteige-
rung mit sich immer höher schrau-
benden tönen des Chorsoprans, 
bis sich die gewissheit durchsetzt 

– die von bläserfanfaren ausgefüllte 
schlusskadenz gipfelt in strahlen-
dem C-Dur.

„te Deum laudamus“ oder 
„ein feste burg ist unser gott“ – 
Musik des Vertrauens – zum 
reformations jubiläum 2017: „In te 
Domine speravi – Auf dich o gott 
vertraue ich.“

Musik kann Brücken bauen 
Großes Chor- und Orchesterkonzert anlässlich des Jubiläums „500 Jahre Reformation“

ticKetS

19 – 29 euro, Schüler / Studenten 5 euro

Kissingen ticket 
t +49 (0) 971 8048-444 
kissingen-ticket@badkissingen.de

tourist-info im arkadenbau

kantorei bad kissingen und Münsterchor Herford bei ihrem letzten gemeinsamen konzert 2015 im regentenbau. Foto: Werner Nöth
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